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C
abin crew – yellow door se-
lector!» Passagieren ist die 
Durchsage geläufig, aber 
nicht alle können damit 

wirklich etwas anfangen. Nach dem An-
docken der Maschine teilt die Cockpit-
Crew der Kabinenbesatzung über Laut-
sprecher mit, dass das Flugzeug am Dock 
geparkt ist sowie die Triebwerke abge-
stellt sind und somit die Türen geöffnet 
werden können. Vor diesem vermeint-
lich einfachen Vorgang stehen aber noch 
weitere Punkte auf der Checkliste der 
Cabin Crew: Ist der Kabinendruck aus-
geglichen? Eine Anzeige in der Türe gibt 
Auskunft darüber. Ist die Treppe oder 
die Brücke fest angedockt? Das Klopf-
zeichen von aussen ist die Bestätigung. 
Das Öffnen der Türe bei Unterdruck im 
Flugzeug ist nicht ungefährlich; ein Öff-
nen der Türe ohne Treppe oder Brücke 
ebenso. Im A320-Kabinen Mock-up der 
SAT werden alle Handgriffe geübt und 
repetiert. Wer diese aus dem «Effeff» be-
herrscht, kann damit im Notfall entschei-
dende Sekunden wettmachen.        
Selbst das relativ leichtgängige Öffnen 
der Türe muss geübt sein, sich dabei am 
falschen Griff festzuhalten, kann fatale 
Folgen haben – der oder die Flugbeglei-
ter/-in würde von der aufschwingenden 
Türe nach aussen gerissen. 

«Pedro van der Nat, diese erwähnten 
Procedure-Trainings werden in ihrem 
Bereich durchgeführt. Sie sind Vice Pre-
sident des Bereichs ‹Safety, Medical & 
Service Training›. Was genau ist unter 
diesem Bereichsnamen zu verstehen?»
«Mein Bereich besteht aus vier Teilbe-
reichen. Der erste und grösste Teilbe-
reich ist das Safety & Medical Training, 
worin die in Ihrer Frage angespro-
chenen Trainings enthalten sind. Ein 
weiterer wichtiger Teilbereich ist das 
‹Commercial Training›: Dabei geht es 
unter anderem um die Ausbildung Im 
Bereich der ‹Passagier-Betreung› in Sa-
chen ‹Catering›, ‹Uniform-Reglement› 
und ‹Haltung und Erscheinung›. Mit 
diesen Trainings werden den Kabinen-
Crews Themen vermittelt, die für die 
Kunden im Flugzeug einen besonders 
hohen Stellenwert haben – Qualität und 
Freundlichkeit.   
Im dritten Teilbereich, dem ‹Human Fac-
tor Training›, geht es insbesondere um 
das Thema CRM (Crew Resource Ma-
nagement) für Pilot/-innen und Flug-
begleiter/-innen, betroffen davon sind 
die menschlichen Aspekte in der Flie-
gerei. CRM-Kurse werden gemäss JAR-
FCL und JAR-OPS (EU-OPS) auch für 
Wartungspersonal durchgeführt. Diese 
Teilbereiche sind also ausschliesslich 

auf fliegendes und technisches Perso-
nal ausgerichtet – nicht nur Mitarbei-
tende der Swiss, auch Angehörige ande-
rer Airlines und Betreiber besuchen bei 
uns solche Kurse. Ebenfalls zu diesem 
Bereich gehört die Ausbildung von In-
struierenden/Ausbildenden (Train-the-
Trainer).
Neben der Basisausbildung von Flight 
Attendants und Pilot/-innen in den 
eben erwähnten Themen stehen, wie 
gesagt, die jährlichen Refresher- oder 
Umschulungs-Kurse auf neue Flug-
zeug-Typen im Mittelpunkt unserer 
Aktivitäten.   
Im vierten Bereich bieten wir zusätzlich 
für externe Kunden – Private und Un-
ternehmen aus dem nicht-fliegerischen 
Bereich – Weiterbildungskurse an: Un-
ser Know-how in den Bereichen Er-
wachsenenbildung und Human Fac-
tor (zum Beispiel Kundenorientierung, 
Haltung und Erscheinung, Business-
Knigge, Nothilfe-Training) wird sehr 
geschätzt. Unsere Kundschaft besteht 
hauptsächlich aus Banken, Versiche-
rungen, Spitälern und Transportbetrie-
ben. 
Insgesamt 95 Mitarbeitende sind für  
‹Safety, Medical & Service Training› tä-
tig, ein Teil davon als Freelancer. Für das 
Training in der Kabine stehen uns drei 
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In der März-Ausgabe von Cockpit beschrieb Peter Tilly in seiner Kolumne «Your Captain speaking…» den 
jährlichen Refresher für Notverfahren in der Kabine. Cockpit wollte mehr über dieses eher unbekannte An-
gebot von Swiss AviationTraining (SAT) wissen und besuchte Pedro van der Nat, Leiter des Bereichs  
«Safety, Medical & Service Training».
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Cabin Crew: 
Yellow Door Selector!

Verfahrenstraining bei Swiss AviationTraining Mock-ups zur Verfügung, je ein A320, 
A330 und ein Embraer, sowie separate 
Door-Trainer für Boeing 737, 757, 767 
und Avro RJ 85/100.»
«Kommen wir zum Thema Safety & Me-
dical zurück, ihrem wichtigsten Um-
satzträger. Sind die entsprechenden 
Ausbildungen von Swiss genau vorge-
geben?»
«Die Grundlagen für unsere Kurse sind 
EU-OPS. In diesen Vorschriften wird 
spezifiziert, welche Anforderungen und 
Ausbildungsziele diese Ausbildung ent-
halten muss. Natürlich gibt Swiss darü-
ber hinaus unternehmenseigene Ausbil-
dungsrichtlinien vor. Wir bei SAT setzen 
das dann methodisch um und stellen die 
erforderliche Infrastruktur und die Aus-

«

Pedro van der Nat, 1960
Geboren in 
Maastricht.
Seit 23 Jahren 
in der Schweiz, 
ursprünglich aus 
dem Hotelfach,
verheiratet, Vater 
von 2 Buben.
Erste Kontakte 
mit der Fliegerei 
als Flight Atten-
dant bei African 
Safari Airways, 
später Safety Instructor; anschliessend bei 
der neu gegründeten TEA als Leiter Kabinen-
besatzungen tätig, Auslandaufenthalte z. B. 
in Vietnam und Westafrika.
Als TEA in easyJet integriert wurde, 1999 
Wechsel nach Zürich zum Swissair Training 
Center (Safety & Medical Training), heute 
Leiter des Departements Safety, Medical & 
Service Training von Swiss AviationTraining.

bildnerinnen zur Verfügung. Kursinhalt 
und Durchführung werden unter ande-
ren vom Bazl auditiert. Bei Fremdkunden 
entfällt natürlich der Swiss-eigene Teil – 
übrigens eröffnet sich hier ein neues, in-
teressantes Betätigungsfeld für uns, da 
gemäss EU-OPS in Zukunft auch Flug-
begleiter/-innen in Businessjets über 
eine Safety & Medical Ausbildung ver-
fügen müssen.»   
«Gibt es in diesem Bereich Synergien 
mit Mutter Lufthansa?» 
«Lufthansa ist zur Zeit sehr stark mit 
der Ausbildung eigener Mitarbeitenden 
ausgelastet. Kooperationsmodelle wer-
den natürlich diskutiert, wir von SAT set-
zen hier auf unsere Stärken, Flexibilität 
und Schnelligkeit. Wir sind stolz auf un-
sere Mitarbeitenden, die sich wenn nö-
tig auch an Abenden und Wochenen-
den für die Unternehmung engagieren. 
Bezüglich neuer Kunden schauen wir 
auch gerne in Richtung Osten, als Bei-
spiel möchte ich die Ukraine nennen. 
Unser Team ist, wie gesagt, flexibel – 
Einsätze in allen Ländern der Welt sind 
kein Hindernis.»
«Nochmals zurück zum Thema Safety 
& Medical. Besonders beeindruckt hat 
mich der hohe Standard im Bereich ‹Me-
dical›.»
«Danke. Ja, unsere Ausbildner verfügen 
über eine hohe Kompetenz, sie bilden 
sich laufend weiter. Die Ausbildungspro-
gramme werden gemeinsam mit Swiss 
Medical Service erstellt und besprochen. 
Auch ein Team von aktiven Rettungssa-
nitätern der Stadt Zürich und Pfleger/-in-
nen des Unispitals Zürich steht 

Linke Seite aussen: Refresher-Kurs – 
die Instruktorin Carole Seiler weist zu-
nächst auf alle wesentlichen Punkte hin, 
dann muss jeder Teilnehmer sein Können 
selbst unter Beweis stellen.  
Linke Seite innen: Medical Training – 
die Reanimation-Zweihelfermethode am 
Dummy. Ein Helfer führt die Herzdruck-
massage aus, der andere beatmet mit 
einem Ambubag.
Unten: Im Mock-up befindet sich die 
Steuerzentrale. Von hier aus können so-
wohl die hydraulischen Bewegungen 
des Rumpfes gesteuert, als auch allfäl-
lige Fehlfunktionen in der Kabine simu-
liert werden.
Unten, kleines Bild: Das A320 Mock-
up, Hydraulik-gesteuert können Schräg-
lagen, Schütteln und andere «unange-
nehme» Zustände herbeigeführt werden.
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Neue Airlines in Zürich

Der Flughafen Zürich ist um zwei Fluggesellschaften reicher: Seit Einführung des Sommerflugplans 
steuern Air Seychelles und Armavia die Stadt an der Limmat an.

A
uf Beginn des Sommerflug-
plans haben Air Seychelles 
und Armavia aus Armenien 
Zürich in ihr Streckennetz 

aufgenommen. Bei der staatlichen Air 
Seychelles handelt es sich um eine Rück-
kehrerin, nachdem die Airline aus dem 
Inselstaat im Indischen Ozean schon in 
den Neunzigerjahren und bis März 2005 
mit einer Boeing 767-200ER nach Kloten 
geflogen ist. 

Weiter nach London
Der erstmals am vergangenen 3. April mit 
einer Boeing 767-300ER durchgeführte 
Flug nimmt seinen Anfang in Mauritius, 
geht über Mahé nach Zürich und wird 
nach London-Heathrow verlängert. Die 
Landung in Zürich erfolgt donnerstags 
um 16 Uhr 35, zurück auf die Seychel-
len geht es jeweils am Freitag um 21 Uhr 
50. Beim Entscheid, nach Zürich zurück-
zukehren, hat offenbar auch eine Rolle 
gespielt, dass Air Mauritius Zürich seit 
Anfang Jahr nicht mehr anfliegt und in 
der Schweiz nur noch Genf bedient. Zu 
den im Frühjahr neu eröffneten Strecken 
gehören in Europa neben Zürich auch 
Frankfurt und Moskau-Vnukovo.

Der Interkontinentalverkehr begann 
1983 mit einer von British Caledonian 
wetgeleasten DC-10, vier Jahre später 
wurden aufgrund steigender Nachfrage 
zwei Boeing 707 beschafft, bei denen es 
aber immer wieder zu technischen Pro-
blemen kam. Heute besteht die Lang-
streckenflotte der 1976 gegründeten Air 
Seychelles aus zwei B767-300ER und 
einer B767-200ER. Bestellt sind zudem 
zwei Boeing 787, die eigentlich bereits 
2010 hätten ausgeliefert werden sol-
len, aber durch die grosse Verspätung 
des Dreamlinerprogramms voraussicht-
lich erst ab 2012 zur Langstreckenflotte 
stossen werden. Im Inselverkehr werden 
drei DHC-6 Twin Otter und zwei Shorts 
360 eingesetzt.

Zusammenarbeit mit Swiss
Zum ersten Mal in die Schweiz fliegt 
dagegen Armavia Airlines, die seit dem 
Konkurs von Armenian Airlines im Jahr 
2004 als nationale Fluggesellschaft Ar-
meniens operiert. Die Strecke Zürich-
Yerevan wird seit 30. März jeweils mon-
tags und donnerstags mit einem A319 
bedient. Ankunft in Kloten ist um 10 
Uhr 35, der Abflug nach Armenien er-

folgt drei Stunden später. Ab Mai wird 
die Verbindung auch am Samstag ange-
boten. Neben Zürich wurde in Westeu
ropa auch eine Verbindung nach Berlin-
Tegel neu eröffnet. 
Armavia, die zu 100 Prozent in pri-
vatem Besitz ist, hat mit Swiss ein E-
Ticketing- und besonderes Prorate-Ab-
kommen abgeschlossen. Dies erlaubt 
es einem Fluggast beispielsweise, mit 
einem einzigen Flugschein mit Arma-
via von Yerevan nach Zürich und von 
dort mit Swiss weiter nach New York zu 
fliegen. Damit erhält Zürich für den ar-
menischen Carrier eine Art Gateway-
Funktion. Für den Verkehr nach West-
europa setzt Armavia auf A319 und 
A320, Destinationen in der GUS wer-
den mit russischen Mustern der Typen 
Il-86 und Yak-42 bedient. 
Wie Air Seychelles hat auch Armavia 
die Boeing 787 bestellt. Damit sollen in 
naher Zukunft Flüge in die USA aufge-
nommen werden. Verbindungen zwi-
schen der Schweiz und Armenien sind 
kein Novum. Zu Crossair-Zeiten flog je-
weils eine MD-80 für Swissair in die ar-
menische Hauptstadt.

Thomas Strässle

Die A319, die nach Zürich zum Einsatz 
kommen, hat Armavia frisch von Airbus 

übernommen. Im Bild ein Flugzeug dieses 
Typs noch mit deutscher Registrierung.

Bildungsgang zum «Dipl. Pilot HF/Dipl. Pilotin HF» 
 

Nach der eingehenden Prüfung eines entsprechenden Antrages hat das BBT im März 2009 über 
die Eröffnung des Anerkennungsverfahrens für den Bildungsgang «Dipl. Pilot HF/Dipl. Pilotin HF» 
von Swiss AviationTraining (SAT), Zürich Flughafen, entschieden.
SAT und ihre Vorgängerinnen, zum Beispiel die Schweizerische Luftverkehrsschule (SLS), führen 
schon seit 1955 die Grundausbildung für Verkehrspilotinnen und Verkehrspiloten durch. Her-
kömmliches Programm ist der integrierte ATP (Air Transport Pilot) Lehrgang und seit 2007 bietet 
SAT auch eine Ausbildung in der Lizenz-Kategorie Multi Crew Pilot an. Letztere Ausbildung ist 
speziell für Verkehrspilot/-innen konzipiert und wird für die Nachwuchspiloten der Swiss ein-
gesetzt. Mit einem anerkannten Bildungsgang «Dipl. Pilot HF/Dipl. Pilotin HF» will Swiss Avia-
tionTraining die Weiterbildungsmöglichkeiten der Absolventinnen und Absolventen nach ihrer 
Ausbildung zur Pilotin/zum Piloten öffnen und dadurch die Attraktivität der Pilotengrundausbil-
dung steigern. Das Anerkennungsverfahren läuft über den gesamten Referenzlehrgang bis Ende 
Sommer 2011.
Der Lehrgang wird von je einem BBT Fach- und Leitexperten begleitet und geprüft. pd

uns für gewisse Ausbildungsteile zu Ver-
fügung. Wir müssen an Bord auf alle 
möglichen medizinischen Vorfälle vor-
bereitet sein.»
«Beispiele?»
«Das kann sehr weitgefächert sein. Für 
Passagiere mit Herzproblemen steht zum 
Beispiel ein Defibrillator an Bord zur Ver-
fügung, dessen Anwendung muss al-
len gut vertraut sein. Leider waren wir 
auch schon mit Todesfällen konfron-

tiert. Für solche Vorkommnisse müs-
sen unsere Mitarbeitenden auch psy-
chologisch vorbereitet sein. Im Rahmen 
von CRM (Crew Ressource Manage-
ment) gehen wir auf solche möglichen 
Vorfälle ein.» 
«Wie gross ist der Aufwand, um die 
ganze Swiss-Crew jährlich ‹durchzu-
schleusen›?»
«Wir planen pro Jahr +/-200 Refres-
her-Kurse für das fliegende Personal 

von Swiss. Dazugezählt natürlich auch 
die Kurse für externe Kunden, wie zum 
Beispiel PrivatAir, ExecuJet und Com-
lux. Neuerdings werden auch wieder 
Kurse für ankommende Maîtres de Ca-
bine (MC) und First Class-Ausbildungen 
angeboten, etwas, das für die Teilneh-
menden ausserordentlich attraktiv ist. 
Anders als bisher, wird dieses Personal 
sowohl in der First-Class-Galley, als auch 
in der Bedienung ausgebildet – bisher 
waren diese Funktionen aufgeteilt, das 
aktuelle Modell steht für höhere Flexi-
bilität an Bord.» 
«Wo liegen die besonderen Stärken ih-
rer Crew?»
«Ganz eindeutig in der Kundenorien-
tiertheit. Wir können – wie kaum ein 
anderer Anbieter – unsere Leistungen 
in vielen verschiedenen Sprachen an-
bieten. Unser Angebot ist sehr weitge-
fächert, vom Airliner bis zum BizJet. Und 
unser junges hochmotiviertes Team ar-
beitet kreativ an neuen und überra-
schenden Lösungen. Das sind unsere 
Stärken.»  
«Vielen Dank, Pedro van der Nat, für 
dieses Gespräch.»

Das Interview führte Max Ungricht 


